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Amedeo M o I n ä r schließt das Werk mit einer dogmengeschichtlichen Be-
trachtung ab. Dabei wird der Mangel unveränderlicher dogmatischer Aussagen 
festgestellt. Thema der brüderischen Dogmengeschichte ist die Begegnung der 
„ersten Reformation" mit der „zweiten". Das soziologische Gebilde der Unität 
hat jedoch stets der brüderischen Theologie einen charakteristischen Stempel 
aufgedrückt. 

Schleswig Friedrich Heyer 
Hugo Bratmann, Mähren im graphischen Bild. (Adalbert Stifter Verein e. V., 

München. Veröff. der Wiss. Abteilung, 5.) Edmund Gans Verlag, Gräfelfing 
bei München 1961. 256 S., 6 Abb. i. Text, 19 Taf. Gzl. DM 24,80. 

Mähren ist ein ausgesprochenes Land des Mittelmaßes. Es zeichnet sich weder 
durch prunkvolle Städte, noch durch auffallende Naturschönheiten aus und 
hat auch in der Geschichte keine überragende Rolle gespielt. Diese Mängel 
fallen besonders in die Augen, weil die Nachbarländer Böhmen, Österreich und 
Ungarn über die genannten Eigenschaften in reichem Maße verfügen. So bleibt 
es in der Literatur namentlich hinter dem bedeutenderen und interessanteren 
Böhmen bescheiden im Hintergrund, und wir wundern uns nicht, wenn dies 
auch auf die graphische Stadt- und Landschaftsdarstellung, den Gegenstand 
des vorliegenden Buches, zutrifft. 

Aber gerade, weil es sich hier um ein abseits liegendes und mitunter etwas 
vernachlässigtes Gebiet handelt, erscheint Bratmanns Arbeit um so nützlicher. 
Bratmann will in möglichster Vollständigkeit die sich auf Mähren beziehenden 
topographischen Blätter von den Anfängen bis in die zweite Hälfte des 19. Jhs. 
hinein, also bis in die Zeit, als die Photographie die graphischen Verfahren 
mehr und mehr verdrängte, zusammenstellen. Da die Sammelarbeit zum größ-
ten Teil noch vor 1945 geleistet wurde, konnte der Vf. weitaus die meisten 
Stiche und Lithographien an Ort und Stelle selbst in Augenschein nehmen 
und ist somit in der Lage, sie genau und sachgemäß zu beschreiben. Wichtig 
sind die beigefügten Angaben über die Herkunft der Blätter aus Druckwerken 
und Sammelmappen und die Besitzvermerke von Bibliotheken, Museen und 
sonstigen Sammlungen. Da die einzelnen Blätter nach den dargestellten Städten, 
Burgen, Klöstern usw. alphabetisch geordnet sind, gewinnt man einen guten 
Überblick über die Verteilung der topographischen Ansichten auf Orte und 
Landschaften. Dem Verzeichnis ist ein ausführlicher Textteil vorangestellt, der 
die Stellung dieser mährischen Ansichten in der graphischen Kunst überhaupt 
herauszuarbeiten und die letzteren kulturhistorisch auszuwerten sucht. 

Schon aus Bratmanns Übersicht ergeben sich aufschlußreiche Einblicke in 
die Entwicklung der topographischen Darstellung mährischer Landschaften, 
die sicher noch erweitert und vertieft werden können. Von einer Blüte dieser 
Graphik kann man erst um die Mitte des 19. Jhs. sprechen, als unter dem 
Einfluß der österreichischen Landschaftsmalerei Alben und Mappen solcher 
topographischer Blätter in größerer Anzahl erschienen, während aus früheren 
Jährhunderten doch immer nur einzelne Sammlungen oder gar nur einzelne 
Blätter aus allgemein gehaltenen Werken vorliegen. Nicht selten werden die 
großen Städte Brunn, Olmütz, Znaim und Iglau im Bilde festgehalten, kleinere 
Orte vor allem dann, wenn sie landschaftliche oder architektonische Besonder-
heiten aufweisen, wie z. B. Kremsier mit seinem fürstbischöflichen Ziergarten 
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ode r Eisgrub mi t dem fürstlich Liechtensteinsche n Schloß . Aber auch auf-
sehenerregend e Ereignisse reizen zur Darstellung : so die Belagerun g von 
Brun n durc h die Schwede n 1645 ode r das Entstehe n der Industrielandschaf t in 
Nordostmähre n im 19. Jh . Bemerkenswer t ist noch , daß einheimisch e Künstle r 
verhältnismäßi g wenig daru m bemüh t waren , die Schönhei t der Heima t im 
Kupferstic h ode r in der Lithographi e festzuhalten . Dasselb e gilt von den mäh -
rische n Verlegern un d Druckern , unte r dene n erst im 19. Jh . Brünne r un d 
Olmütze r Firme n stärke r in den Vordergrun d traten , wogegen in der frühere n 
Zei t besonder s süddeutsch e un d Wiener Firme n den Hauptantei l an der Her -
stellun g von Graphike n zur mährische n Landeskund e hatten . 

Marbur g a. d. Lah n Heinric h Jilek 

Richard Marsina und Michaù Kusik, Urbare feudalnych panstiev na Slovensku. 

[Urbar e feudale r Herrschafte n in de r Slowakei. ] Bd I (16. Jh.) , Bd I I (17. 
Jh. ) Slov. akad . vied. Bratislava [Preßburg ] 1959. 572 un d 596 S. Geb . 

KĆ. 44,— un d 47,—. 

Die beiden Herausgebe r un d ach t ander e Autore n publiziere n 32 bisher un -
veröffentlicht e Urbar e adeliger un d kirchliche r Herrschafte n in der Slowakei . 
Di e Reih e beginn t 1522; älter e Stück e sind bisher nich t bekann t ode r nich t 
erreichbar . Erfaß t wird der ganze Rau m von der Marc h bis zur Theiß . Stellen -
weise grenze n die behandelte n Herrschaftsgebiet e aneinander , so daß die Ur -
bare eine geschlossene Landesaufnahm e bieten . Inhaltlic h sind die Stück e sehr 
verschieden . Währen d einzeln e die Abgaben ode r Stellenzahle n eine s Dorfe s 
nu r summarisc h nennen , zähle n die meiste n alle Untertane n namentlic h mi t 
ihre n Leistunge n auf, un d der schreibgewandt e Verfasser des deutsche n Roten -
steine r Urbar s mach t dazu noc h Angaben übe r die Herkunf t un d Aufenthalts -
daue r de r Bauern . Di e Sprach e der Quelle n ist vorwiegend lateinisch . Deutsc h 
sind die Urbar e der Függersche n Herrschaf t Rotenstei n in de n Kleine n Kar -
pate n (1543) un d von Komo m (1592). I m 17. Jh . trete n dazu madjarisch e (Mako -
witz 1618) un d seit 1625 eine Reih e tschechische r Texte , namentlic h im obere n 
Waagtal . Die Textgestaltun g erfolgte jeweils nac h den in den betreffende n 
Sprachräume n übliche n Grundsätzen . Da s bedeute t leider , da ß im Tschechische n 
auc h die Eigenname n in moderne r Rechtschreibun g gegeben werden . Di e 
schwierigen Stellen des mundartlic h gefärbten deutsche n Texte s von 1543 ha t 
der Herausgebe r allerding s nich t imme r verstanden , wie seine falschen Inter -
punktione n un d Worttrennunge n zeigen. Di e Anmerkunge n geben auße r der 
Identifizierun g der Ortschafte n einige herrschaftsgeschichtlich e Hinweise . Di e 
wissenschaftlich e Einleitun g beschränk t sich auf die allgemein e Würdigun g de r 
Bedeutun g der Urbare . Ein e Erschließun g des Stoffes im einzelne n ist nich t 
beabsichtig t un d bei der Füll e des Material s in diesem Rahme n auch gar nich t 
möglich . 

De r Inhal t de r ne u zugänglich gemachte n Quelle n ist außerordentlic h reich . 
Die soziale un d wirtschaftlich e Struktu r de r einzelne n Dörfer , Wüstungen , Guts -
wirtschaf t usw. werden beleuchtet . Auf das Volkstum de r einzelne n Ort e 
weisen sowohl die Personenname n wie direkt e Angaben („Slowaken" , „Ruthe -
nen" ) hin . Di e deutsch e Grupp e in den Kleine n Karpate n wird deutlich , ebenso 
Rest e des mittelalterliche n Deutschtum s in de r innere n Slowakei. Di e Urbar e 
der Südzon e handel n von den Verwüstunge n durc h die Türken , teils auch von 


